
In vielen europäischen Ländern wurden in den letzten Jahren immer mehr Algorithmen eingesetzt, 
um Erwerbslosigkeit zu organisieren. Diese Algorithmen übernehmen unterschiedliche Aufgaben: 
Zum Beispiel analysieren sie das Online-Verhalten bei der Arbeitssuche, ordnen Stellenangebote, 
Interviews und Schulungen zu, sollen Arbeitssuchende mit Firmen die Arbeiter*innen suchen passend 
zusammenbringen. Mitunter entscheiden Algorithmen sogar über Arbeitslosenhilfe und Unterstüt-
zungsleistungen.

Arbeitssuchende werden aufgrund der Schät-
zung ihrer Arbeitsmarktchancen in drei Gruppen 
eingeteilt.

Jeder Gruppe stehen unterschiedliche Unterstützungsleistungen zur Verfügung. Gruppe A bekommt 
weniger Unterstützung, weil davon ausgegangen wird, dass sie leicht eine Arbeit finden. Der Hauptfokus 
des AMS liegt auf der Gruppe B, die die meisten Unterstützungsleistungen vom AMS bekommt. Gruppe C 
wird aus den AMS internen Ressourcen ausgeschlossen. Diese Personen bekommen, dann wesentlich we-
niger Unterstützung, zumindest keine vom AMS, sondern werden an eine andere Institution ausgelagert.

So wird zum Beispiel in Österreich, seit Januar 
2020, vom Arbeitsmarktservice (AMS) ein Algo-
rithmus eingesetzt, der die Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt vorhersagen soll.DER AMS  
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Persönliche Merkmale, der Erwerbsverlauf, und der aktuelle AMS- 
Geschäftsfall.

männlich, unter 30 Jahre, Österreicher,

und hat ...

keine Betreuungspflichten, und keine Beeinträchti-
gung(en).

Für die Berechnung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt werden drei verschiedene Arten von Daten 
benutzt: 

Außerdem gibt es für die Berechnung noch eine sogenannte Basisgruppe. Diese ist ...

Für jede Abweichung von dieser Basisgruppe werden entweder Punkte abgezogen oder dazugerechnet. 
Dies zeigt sich in den Koeffizienten, die vor den Merkmalen stehen.



Schauen wir uns ein paar Beispiele an. Die ge-
schätzte Chance für die Basisgruppe beträgt: 

Eine Person, die der Basisgruppe entspricht, mit 
dem einzigen Unterschied, dass sie eine Frau ist, 
bekommt Punkte abgezogen.

Wenn diese Frau auch noch über 50 ist, be-
kommt sie weitere Punkte abgezogen. 

Wenn sie noch eine Beeinträchtigung, Betreu-
ungspflichten und einen Nicht-EU-Pass hat, sinkt 
die geschätzte Chance auf dem Arbeitsmarkt 
weiter. 

Für Betreuungspflichten bekommen aber nur Frauen Abzüge, Männer mit Betreuungspflichten nicht.

Die Berechnung zeigt hier beispielsweise, was auf dem Arbeitsmarkt Realität ist: Frauen mit Betreu-
ungspflichten haben schlechtere Chancen – Männer nicht. 

Bei diesem Modell werden also 
Daten aus der Vergangenheit 
genommen …

... um die Zukunft vorherzusa-
gen.

...in den Daten des AMS beob-
achtet ...

... durch das Modell bestätigt ... ... und in der Zuordnung zu ver-
schiedenen Gruppen aufrecht-
erhalten. 

Aber woher kommt diese Berechnung, wem wie viele Punkte abgezogen oder hinzugefügt werden? Das 
berechnet sich aus Daten, die das AMS gesammelt hatte. Die Diskriminierung auf dem Arbeitsmarkt, 
wurde ...

Wenn Daten aus der Vergangenheit 
benutzt werden, um die Zukunft vor-
herzusagen, führt das oft dazu, dass 
der Status Quo erhalten wird. Verän-
derungen scheinen nicht möglich oder 
zumindest unwahrscheinlich. Dieses 
Erhalten des Systems ist eine konser-
vative Haltung.



Ein anderes Problem ist, dass das Modell am Genauesten funktioniert, wenn durchgängige Daten vor-
handen sind. Das heißt wenn eine Person in den letzten Jahren immer eine Arbeit hatte – also einen 
durchgängigen Erwerbsverlauf.

Die Chancen von Personen, die einen fragmentierten Erwerbsverlauf haben, können vom Modell nicht so 
gut geschätzt werden. Dies betrifft vor allem …

... junge Personen, die noch keine Arbeit hatten, ... ... Migrant*innen, die noch keine Arbeit am ös-
terreichischen Arbeitsmarkt hatten, ...

... und Personen, die nach einiger Zeit in den Ar-
beitsmarkt zurückkehren.

Es spricht also einiges dafür, dass Personen ohne durchgängigen Erwerbsverlauf, mit höherer 
Wahrscheinlichkeit in Gruppe C landen.



Personen, die am Arbeitsmarkt diskriminiert werden, werden durch das Modell einer Gruppe zugeordnet, 
die weniger Unterstützung vom AMS bekommt (Gruppe C). Dadurch haben sie weniger Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt. Diese Daten werden dann, in den Folgejahren, wieder zur Berechnung der Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt benutzt. Das nennt man Feedback-Loop.

Es reicht nicht, den Algorithmus einfach zu „re-
parieren“ oder abzuschaffen.

Wir brauchen einen Austausch darüber, wie wir Arbeit in Zukunft definieren und organisieren wollen.

... wo die Personen im Mittelpunkt stehen, die 
besonders niedrige Chancen am Arbeitsmarkt 
haben. Von dort aus können neue Veränderun-
gen des Arbeitsmarkts stattfinden. 

Ein Vorschlag könnte eine Bottom-Up  
Lösung sein, ...
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